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07-09-02 13. So. n. Trin. Mt 6,1-4 Trojaner
Liebe Gemeinde!

Unser Predigttext heute ist Teil der Bergpredigt, wo die Botschaft Jesu radikal und oft provozierend zugespitzt ist.
Auch der Text für den heutigen Sonntag hat es in sich:
Mt 6,1-4
1 Habt Acht auf eure Frömmigkeit, dass ihr die nicht übt vor den Leuten, um von ihnen gesehen zu werden; ihr habt sonst keinen Lohn bei eurem Vater im Himmel.

2 Wenn du nun Almosen gibst, sollst du es nicht vor dir ausposaunen lassen, wie es die Heuchler tun in den Synagogen und auf den Gassen, damit sie von den Leuten gepriesen werden. Wahrlich, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn schon gehabt.

3 Wenn du aber Almosen gibst, so lass deine linke Hand nicht wissen, was die rechte tut,

4 damit dein Almosen verborgen bleibe; und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten.
Ganz gleich, was man von den Vorschlägen unseres Innenministers Wolfgang Schäuble hält, sogenannte "Bundes-Trojaner" an potentielle Terroristen zu schicken, eins muss man ihm lassen: Er hat Mut und scheint sich, wie Jesus es hier fordert, nicht um den Beifall der Leute zu scheren.

Ein bisschen etwas hat unser Text mit "Trojanern" zu tun. "Trojaner" sind Computerprogramme, die als nützliche Anwendungen getarnt sind, indem sie beispielsweise den Dateinamen einer nützlichen Datei benutzen, die dann aber, vom Anwender unbemerkt, heimliche Aktionen auf dem Computer ausführen. Trojaner erscheinen nach außen hin also als überaus gut, hinter der Fassade aber verbirgt sich noch ganz anderes, was Schaden anrichten kann.

Ich verstehe die Worte Jesu aus der Bergpredigt als Warnung vor solchen Trojanern: "Hab acht auf deine Frömmigkeit, dass du nicht "Trojaner" in die Welt setzt."
In der Schriftlesung haben wir vorher gehört:

Ihr Lieben, hat uns Gott so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben.

Wir sollen Gottes Liebe weiterschenken - das ist unser Auftrag als Christen. Aber Jesus ermahnt uns, dass wir unsere "Vorder-" und Hintergedanken überprüfen sollen, dass wir beim "Liebe weiterschenken" überlegen: "Um was geht es mir: Um meinen Nächsten oder um mich selbst?"
Will ich jemandem helfen, will ich ihm Gutes tun oder will ich mich groß machen? Ist das, was ich anbiete am Ende ein "Trojaner", ein Programm, als Wohltat getarnt, das mich selbst in Szene setzt?

Wir sollen Almosen verteilen. Das griechische Wort für Almosen bedeutet eigentlich Wohltaten.

Wir sollen anderen "wohl tun".

Aber

1. Nicht nach Schema handeln
"Jeden Tag eine gute Tat!" - Das ist ein guter Vorsatz, den wir in diese neue Woche mitnehmen könnten. Aber wir dürfen Liebe nicht nach Schema weitergeben wollen. Wenn die Liebe jeden Tag auf unserer "Todo-Liste" steht und wir sie jeden Tag abhaken, dann ist die Gefahr groß, dass wir unsere Mitmenschen zu Objekten, Opfern unserer Liebe machen, dass es uns nicht mehr um sie und ihre eigentlichen Bedürfnisse geht, sondern darum, eine Pflicht zu erfüllen.

Wer beim "Wohltaten" verteilen nicht nach dem Menschen fragt, den er beschenken will, dem kann es gehen, wie jenen drei Mädchen:
Sarah, Annika und Lisa kommen zu spät in die Schule. Sarah entschuldigt sich, sie musste noch einer alten Frau über die Strasse helfen.

"Das ist aber lieb von dir, setz dich! Und was ist mit dir Annika?", 

"Ich musste auch der alten Frau helfen!", 

"Was, zwei auf einmal?",  "Ja einer links und einer rechts!", 

"Gut, und was ist mit dir, Lisa?", "Ich habe auch der alten Frau über die Strasse geholfen!", 

"Dich hat man doch gar nicht mehr gebraucht!", sagt die Lehrerin jetzt ein bisschen sauer.
"Aber Fräulein, ich musste doch von hinten schieben, weil sie gar nicht über die Strasse wollte!" 

Liebe darf nicht zum Programm werden, das den Mitmenschen zum Hilfsobjekt macht, ohne zu fragen: Was braucht dieser Mensch eigentlich, dem ich helfen will.

Eine zweite Gefahr, wenn wir anderen Gutes tun, ist:

2. Dass wir auf Dank aus sind
Dass es uns nicht darum geht, zu helfen, weil es notwendig ist, sondern, weil wir Dank wollen.

Es gibt Menschen, die wir aus diesem Grund gar nicht gerne um etwas bitten, weil wir wissen: Nachher muss ich so viel Energie zum Danken aufwenden, dass ich die Arbeit lieber gleich selbst mache.
In wie vielen Vereinen, in wie vielen Familien und Kirchengemeinden gibt es Verbitterung darüber, dass für eine Arbeit nicht genügend gedankt worden ist. - Natürlich ist es auch wichtig und eine Selbstverständlichkeit, dass man Danke sagt. Aber wo das Warten auf den Dank die Motivation für eine gute Tat ist, da bleibt die Liebe auf der Strecke.
Jesus sagt: Hab acht auf deine Frömmigkeit, denn
3. Liebe kann andere klein machen
Einer, der viel Gutes tut und andere das merken lässt, der kann seine Mitmenschen damit in den Schatten stellen und erdrücken.

Man fühlt sich neben solchen Menschen ganz klein und unwohl, immer im Unrecht, bekommt ein schlechtes Gewissen, wenn man hört, was sie alles leisten.

Darum sagt Jesus: Wenn du nun Almosen gibst, sollst du es nicht vor dir ausposaunen lassen
Sonst gibst du einen Trojaner weiter und dein Gutes Werk macht andere klein.
Wir alle wissen, dass "Bescheidenheit eine Zier" ist.

Eines müssen wir aber wohl alle offen zugeben: Keiner von uns ist frei davon, auf Anerkennung zu schielen.

Jeder hofft, dass auch irgendjemand sieht und merkt, was er Gutes tut.

Man erzählt sich die Geschichte von einem Christen, der zu einem weisen Mann kam und ihm sein Herz ausschüttete:

"Wenn ich meinem Bruder ein wenig Brot oder etwas anderes gebe oder jemandem Helfe, dann ist es jedes Mal, als ob Dämonen zu mir kämen und sie flüstern mir ein: Alles, was du an Gutem tust, tust du doch nur um den Menschen zu gefallen!"
Der Weise antwortete ihm: "Auch wenn es aus Gefallsucht geschieht, so wollen wir doch dem Bruder das Nötige geben." Er legte ihm folgendes Gleichnis vor: "Zwei Männer, die Bauern waren, wohnten in der gleichen Stadt. Der eine davon säte nur wenig Saatgut und zwar ungereinigtes, der andere sparte sich das Säen und erntete überhaupt nichts. Wenn nun eine Hungersnot auftritt, wer von den beiden wird zu leben haben?" Der Bruder antwortete: "Der, der wenig und Ungereinigtes gesät hat." Da sagte der Weise zu ihm: "Lass uns wenigsten ein wenig - und wenn auch Ungereinigtes - säen, damit wir nicht Hungers sterben."

Unsere Gedanken sind oft nicht rein. - Vielleicht könnte man sogar sagen, dass sich immer etwas daruntermischt: Selbstsucht, Neid, Gier.

So sind wir Menschen - alle: 
Vielleicht niemals zu reiner, lauterer Liebe fähig.

Und dennoch ist es gut, wenn wir uns bemühen, Gottes Liebe weiterzuschenken - auch wenn sich immer "Ungereinigtes" selbstsüchtige Gedanken untermischen werden.

Aber warum, wenn es doch ganz natürlich ist, dass wir nach den Leuten schielen, warum legt Jesus hier seinen Finger so unbarmherzig in unsere Wunde, dass es uns wichtig ist, dass wir vor den Leuten und uns selbst gut dastehen?
Jesus will uns frei machen

Je länger ich den Text betrachte, desto lauter werden für mich die Töne der Freiheit darin.

Bei den Gladiatorenkämpfen im Kolosseum in Rom, wenn ein Gladiator vom anderen besiegt war, dann fand eine Art "Zuschauerbefragung" satt. Das Publikum durfte über Leben und Tod des Besiegten entscheiden, indem es den Daumen nach oben oder nach unten hielt.Zeigte der Daumen der Leute nach oben, wurde dem am Boden Liegenden das Leben geschenkt. Zeigte er nach unten, musste er sterben. - Allerdings hatte das letzte Wort immer noch der Kaiser.

Wir fürchten uns, wie besiegte Gladiatoren, vor dem "Daumen" der Leute, dass er nach unten zeigen könnte.

Die Worte Jesu in unserem Predigttext sind eine Einladung zur Freiheit: "Habt acht auf eure Frömmigkeit, dass ihr die nicht übt vor den Leuten, um von ihnen gesehen zu werden.
Wenn dein Hinterkopf von der Frage erfüllt ist: "Was werden die Leute von mir denken? Sehen sie auch, dass ich etwas wert bin?" Dann machst du dich zu ihrem Sklaven, bist du von ihnen und ihrem Urteil abhängig.
- Mach dich frei vom Urteil der Leute. Du bist ihnen keine Rechenschaft schuldig. Ob sie den Daumen heben oder senken, sagt nichts über deinen Wert aus. Unterwirf dich nicht ihrem Urteil. Unterwirf dich auch nicht deinem Urteil: Lass deine linke Hand nicht wissen, was die rechte tut. Hüte dich vor Selbstzufriedenheit und genauso vor nagenden Selbstzweifeln: Du musst nicht vor dem Urteil anderer und nicht vor deinem eigenen Urteil bestehen.

Gott hat das letzte Wort und sein Daumen zeigt nach oben.
Ob es uns gelingen wird in dieser Freiheit zu leben?
Befreit aufzuatmen, weil Gottes Daumen nach oben zeigt und nicht mehr auf die Daumen von irgendjemand zu schielen?

Ob es uns gelingen wird die Liebe Gottes weiterzuschenken, ohne auf Anerkennung und Dank der Leute aus zu sein? Dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten.
Wir haben einmal ein Kuvert im Briefkasten gehabt, das jemand losgeschickt hat, der diese Verse aus der Bergpredigt ernst genommen hat: 200,- DM waren darin und mit der Maschine geschrieben ein ganz kurzer Text, dass wir als Familie diese Geld bestimmt gut brauchen könnten. Ob wir in dieser neuen Woche vielleicht auch eine ähnliche Idee bekommen, wie wir jemand helfen können, ohne dass irgendjemand Notiz davon nimmt, dass wir die Helfer waren? -Vielleicht sagt dann eine innere Stimme zu uns: "Ach, du tust das ja dann nur, dass Gott dich dafür belohnt! Das ist Egoismus!" Und bestimmt hat die Stimme ein bisschen recht; denn ganz ohne Egoismus gibt es uns wohl nicht, aber dennoch wäre es ein gutes Aussäen von Liebe in dieser Woche, auch wenn "ungereinigter Same" mit dabei ist.
Gottes Liebe befreit uns!
Lasst uns seine Liebe weitergeben

- und möglichst wenig Trojaner.

Amen.
